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Abbotsford Kanada hatwegen der
Überschwemmungen imWesten
des Landes das Militär mobili-
siert. «Hunderte Mitglieder der
kanadischen Streitkräfte sind
unterwegs, um zu helfen», sagte
Premierminister Justin Trudeau
am Mittwoch. Tausende weitere
könnten folgen.DerRegierungs-
chef der betroffenen Provinz Bri-
tish Columbia, JohnHorgan, rief
denNotstand aus. Er gehe davon
aus, dass die Zahl derTotenwei-
ter steigen werde.

Bislang hat die Regierung den
Tod einer Frau nahe dem 250 Ki-
lometer nördlich von Vancouver
gelegenen Ort Lillooet bestätigt.
Vier weitere Menschen wurden
nach Erdrutschen in der Gegend
noch vermisst, wie die Polizei
mitteilte. Die immensenWasser-
und Schlammmassen hatten am
Sonntag und Montag Tausende
Menschen zur Flucht aus ihren
Häusern gezwungen. Hunderte
Menschen, die auf verschlamm-
ten Strassen stundenlang in ih-
ren Fahrzeugen festsassen,wur-
denmitMilitärhelikoptern in Si-
cherheit gebracht. (afp)

Nach Unwettern
Notstand in
Kanada ausgerufen

Delhi Die extrem hohe Luftver-
schmutzung in der indischen
Metropole Delhi hält trotz be-
schlossenerNotmassnahmen an.
InTeilen der Stadt liegt die Fein-
staubbelastung weiter bei rund
300 Mikrogramm pro Kubik-
meter Luft, wie die Umweltbe-
hörde Safar mitteilte. Die Welt-
gesundheitsorganisation gibt
den Grenzwert, bis zu dem die
winzigen, giftigen Partikel un-
bedenklich sind, mit 25 an. Die
Schulen sind auf unbestimmte
Zeit geschlossen worden. (red)

Delhi leidet weiter
unter dem Smog

Paris In Frankreich sollen in Zu-
kunft keine Wildtiere mehr im
Zirkus zu sehen sein. Das Parla-
ment in Paris stimmte einem
entsprechenden Gesetz endgül-
tig zu. Kauf, Verkauf und Zucht
wilderTiere fürAuftritte inWan-
derzirkussen sollen bereits zwei
Jahre nach der offiziellen Ver-
kündigung des Gesetzes ver-
boten sein. Das französische Ge-
setz sieht ausserdem vor, dass
vor dem Kauf eines Haustieres
eine Bedenkzeit von einerWoche
verstreichen muss. (sda)

KeineWildtiere
mehr im Zirkus

Los Angeles Die Drehbuch-Aufse-
herin Mamie Mitchell, die nach
dem Schuss auf die Kamerafrau
Halyna Hutchins den Notruf ge-
wählt hatte, wirft Alec Baldwin,
demHauptdarsteller und Produ-
zenten des Filmes «Rust», in ih-
rerKlage vor, Sicherheitsvorkeh-
rungen missachtet zu haben. So
habe Baldwin anderen vorsätz-
lich körperlichen und seelischen
Schaden zugefügt.

«Die Ereignisse, die zum Ab-
feuern einer geladenen Waffe
durch Herrn Baldwin führten,

stellen keine einfache Fahrläs-
sigkeit dar», sagte Mitchells An-
wältin Gloria Allred vor Journa-
listen in Los Angeles. «Stattdes-
sen entschied sich Herr Baldwin
unserer Meinung nach dazu,
Russisches Roulette zu spielen,
als er eineWaffe abfeuerte, ohne
sie zu überprüfen und ohne die
Waffenmeisterin dies in seiner
Gegenwart tun zu lassen.» Sein
Verhalten und das der anderen
Produzenten des Westerns sei
«rücksichtslos» gewesen, sagte
Gloria Allred. (afp)

Alec Baldwin wegen tödlichen Schusses
an Filmset erneut verklagt

Moritz Geier

AmMittwoch hat derNewYorker
Staatsanwalt CyrusVancemitge-
teilt, dass zwei der drei Männer,
die nach dem Attentat auf den
US-Bürgerrechtsaktivisten Mal-
colm X im Jahr 1965 wegen Mor-
des verurteilt wurden, offiziell
freigesprochen werden sollen.
Beide sassen jahrzehntelang im
Gefängnis für einenMord,den sie
–wie man nunweiss – nicht be-
gangen haben. Es geht also um
einen gigantischen Justizirrtum.
Die Geschichte eines der berüch-
tigtstenVerbrechen derUS-Bürg-
errechtsäramusswiederneu ge-
schrieben werden.

Kurzer Rückblick: Am 21. Fe-
bruar 1965 hält der damals
39-jährige Malcolm X im Audu-
bon Ballroom in Manhattan ei-
nenVortrag, als zwei Männer im
Publikum zu streiten beginnen.
Die Bodyguards entfernen sich
vom Rednerpult, um einzu-
schreiten, sie ahnen nicht, dass
die Szene fingiert ist: Drei Atten-
täter nutzen die Unordnung und
schiessen aufMalcolmX, ein Ge-
richtsmediziner wird später
21 Schusswunden feststellen.

Dann explodiert im Saal eine
Rauchbombe, zwei der Schützen
können im Chaos entkommen.
Der dritte, Thomas Hagan, wird
am Tatort festgenommen.

Wenig späterverhaftet die Po-
lizei zweiMänner, diemutmass-
lichen Mittäter Muhammad Ab-
dul Aziz und Khalil Islam. Alle
dreiwerden 1966 zu langenHaft-
strafen verurteilt; Hagan wird
erst 2010 wieder freikommen,

Aziz und Islam 1985 und 1987
nach 20 Jahren imGefängnis.Da-
bei beteuern Aziz und Islam von
Anfang an ihre Unschuld, mehr
noch: Hagan, der dasAttentat ge-
steht, bezeichnet Aziz und Islam
als unschuldig. Seine Komplizen,
sagt er, seien andere gewesen.

Die US-Justiz hat 55 Jahre ge-
braucht,umdas zuerkennen.Was
auchdaran liegendürfte,dass das
FBI, die New Yorker Polizei und

die damaligen Staatsanwälte
wichtiges Beweismaterial zu-
rückgehaltenhatten,Beweise gar,
die zu einemFreispruchvonAziz
und Islamhätten führenmüssen,
wären sie der Justiz übergeben
worden.All das hat eineUntersu-
chung ergeben, welche die New
YorkerStaatsanwaltschaft in den
letzten zwei Jahren gemeinsam
mit denAnwälten derbeiden Jus-
tizopfer durchgeführt hat.

Seine Verurteilung sei «das
Ergebnis eines Prozesses, der bis
in seinen Kern korrupt war»,
sagte Muhammad Aziz, heute
83 Jahre alt, der Nachrichten-
agenturAP zufolge in einem ers-
ten Statement. Khalil Islam hat
seinen Freispruch nichtmehr er-
lebt, er starb 2009.

Ungeliebte versöhnliche Töne
MalcolmXwar einer der umstrit-
tensten und für viele gleichzei-
tig auch faszinierendsten Figu-
ren der afroamerikanischen Bür-
gerrechtsbewegung. Er war als
einer der wichtigsten Wortfüh-
rer der Nation of Islam (NOI)
zum Gesicht jener radikalen po-
litisch-religiösen Organisation
geworden, die eine Ideologie der

Rassentrennung befürwortete,
eine jedoch unter schwarzerVor-
herrschaft. Im Gegensatz zu an-
deren Bürgerrechts-Ikonen wie
Martin Luther King Jr. schloss
MalcolmXauchGewalt nicht aus,
um Bürgerrechte zu erkämpfen.

1964 brach er wegen interner
Differenzen mit der Nation of
Islam, pilgerte nach Mekka und
schlug danach versöhnlichere
Töne an – ein Schritt, den ihm
radikalere NOI-Mitglieder nicht
verziehen. Sie drohten ihm, zün-
deten sein Haus an. Attentäter
Thomas HaganwarMitglied der
NOI, als Motiv nannte er Rache
für die Kritik, die Malcolm X an
NOI-AnführerElijahMuhammad
geübt hatte.

Und wer waren nun Hagans
Komplizen? Mit der Frage hat
sich zuletzt auch eineNetflix-Do-
ku beschäftigt. Experten gehen
mittlerweile von drei weiteren
Todesschützen aus, alle waren
Mitglieder der Newarker NOI-
Moschee, die auch Hagan be-
suchte. Zwei dieserMänner sind
längst tot, ob der dritte noch lebt,
ist unbekannt. Genau wie die
Frage, wer involviert war beim
Planen der Tat.

Wende imMordfall Malcolm X
Justizirrtum Zwei Männer, die für die Ermordung des US-Bürgerrechtsaktivisten 20 Jahre im Gefängnis sassen,
sollen nun offiziell entlastet werden. Eine Untersuchung beweist ihre Unschuld.

Malcolm X bei einer Rede im Juni 1963. Foto: Bettmann Archive

Kunst amContainer EineKulturvereinigunghat inRom 36Glassammelbehälterkünstlerischveredelt.
DasProjekt trägtdenambitiösenNamen«UrbaneGaleriender idealenStadt». Foto: Tiziana Fabi ( AFP)

Interessierte Blicke

RockstarRodStewart (76) spricht
nicht mehr mit Kollege Elton
John (74).Die beidenMännerhat-
ten sich vor einigen Jahren vor-
geworfen, bei ihren Auftritten
nur noch auf Geld aus zu sein.
Nun herrscht Funkstille,wie Ste-

wart derNachrichtenagentur PA
sagte. Er habe noch nicht einmal
mehr die Telefonnummer seines
alten Freundes. «Wir haben uns
auseinandergelebt, wie es Lie-
bendemanchmal tun.» Es sei viel
wahrscheinlicher, dass Schott-
land Fussball-Weltmeister wer-
de, als dass er mit Elton John
nochmals zusammenarbeite, so
Stewart weiter.

Der britische Schauspieler Tom
Holland (25) leidet im Bett. Dem
Männermagazin «GQ» sagte er,
dass er gelegentlich mit einer
Schlaflähmung aufwache, sich
also nicht bewegen könne und
halluziniere. Zum Beispiel, dass
sein Zimmer gerade voller Foto-
grafen sei. Er sei dann immer
verwirrt und versuche, sich dar-
an zu erinnern, dass er doch ge-
rade allein im Bett liege.

Der kanadische Sänger Shawn
Mendes (23) und die kubanisch-
US-amerikanische Sängerin Ca-
mila Cabello (24) haben sich ge-
trennt. Auf Instagram erklärten
sie: «Wir haben uns entschieden,
unsere romantische Beziehung
zu beenden, aber unsere Liebe
füreinander als Menschen ist

stärker als je zuvor.» US-Medien
zufolgewaren die beiden im Juli
2019 zusammengekommen. Ihr
Liebesduett «Señorita», das sie
kurz zuvorveröffentlicht hatten,
wurde ein Sommerhit. (red)

Foto: AFP

Foto: Drew Gurian (Invision, AP)

Scheinwerfer

Knabe stirbt bei
Unfallmit Kleinbus
Parma InNorditalien ist amDon-
nerstag ein Kleinbus von der
Fahrbahn abgekommen, auf
Bahngleise geraten und von ei-
nem Zug erfasst worden. Beim
Unfall in derNähe der Stadt Par-
ma kam einer der vier Businsas-
sen, ein Knabe, ums Leben, wie
die Feuerwehr mitteilte. (sda)

120Meter in
die Tiefe gestürzt
Duvin GR Ein 61-jährigerMaschi-
nist ist am Mittwoch mit einem

Pneulader von einer steilen Alp-
strasse in Duvin abgekommen
und 120 Meter ins Tobel hinun-
tergestürzt. Er wurde beim Un-
fall aus der Kabine geschleudert
und tödlich verletzt. (sda)

Vier Tote nachExplosion
inMunitionsfabrik
Babeni In Rumänien sind bei ei-
nemUnglück in einerMunitions-
fabrik vierMenschen ums Leben
gekommen,undvierweitere sind
verletztworden. Das berichteten
gestern rumänische Medien un-
ter Berufung auf den Katastro-
phenschutz. (red)

Kurz notiert
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Für Sporttreibende herrscht in
Muttenz ein akutesPlatzproblem.
Fussballer und Basketballer
müssen Trainings kurzfristig
verschieben, Schulklassen auf
ihren Sportunterricht verzichten.
Schuld ist ein Wasserschaden.
Die Dreifachhalle Margelacker,
eine der grössten Sporthallen der
Region, ist unbenutzbar, weil es
reinregnet – das Dach ist kaputt.

«Die Situation ist nicht schön»,
sagt der zuständige Gemeinde-
rat Thomi Jourdan (EVP) zur
BaZ.Anfang dieserWoche sei der
Schaden festgestelltworden. Ein
Fachmann habe die Halle inspi-
ziert und von einer Nutzung
abgeraten. «Aktuell ist nicht ab-

schätzbar, ob aufgrund des Scha-
dens die Stabilität des Daches ge-
währleistet ist», erklärt Jourdan.
Vorsorglichwerde dieHalle nicht
mehr genutzt, bis alle Abklärun-
gen stattgefunden haben.

«Das nervt extrem»
Unter dieser Problematik haben
die Dorfvereine am meisten zu
leiden. Den SV Muttenz, lokaler
Fussballclub, trifft es dabei be-
sonders hart. «Langsam macht
sich Fatalismus breit», sagt Prä-
sident Hans-Beat Rohr. «Letztes
Jahr konntenwirwegen der Pan-
demie nicht in die Halle, und
jetzt, wo wir rein dürften, ist sie
kaputt. Das nervt extrem.»

Weil die Sommersaisonvorbei ist
und auch die letzten Teams ihre
Hinrunden beendet haben, ist der
Rasenplatz gesperrt. «Jetzt wür-
de eigentlich die Hallensaison
starten», sagt Rohr. Doch es fehlt
anTrainingsmöglichkeiten. «Wir
arbeiten mit Hochdruck daran,
Alternativen zu suchen.» Beinahe
jede private Halle inMuttenz und
denNachbargemeinden habe der
Verein angefragt. «Leider gibt es
fast keine Lösungen.»

Für die älteren Junioren, für
die, die nach 20 Uhr trainieren,
habe man für die nächsten Tage
einen Weg gefunden. «Das sind
aber die wenigsten. Am schwie-
rigsten ist es für den Kinderfuss-

ball.» Beim SV Muttenz sind
insgesamt 31Mannschaften und
rund 350 Junioren gemeldet.
Viele können momentan nicht
trainieren. «Das ist nicht in Ord-
nung», sagt Rohr.

Notfalls gebe es die Möglich-
keit der Laufschuhe, scherzt
Gemeinderat Jourdan. «Nein,
Spass beiseite. Selbstverständ-
lich ist dieses Problem im Win-
ter schwieriger zu bewältigen als
in wärmeren Jahreszeiten.» Die
Gemeinde sei darumbemüht, für
dieVereinsnutzungenAusweich-
möglichkeiten zu schaffen. «Vor
allem die kleinen Kinder kann
man nicht in die Kälte und in die
Dunkelheit hinausschicken.»

Jourdan sagt, dass nebst den
Vereinen auch die Primarschule
Margelacker vom Schaden be-
troffen sei. «Bei rund 15 Klassen
fällt der Sportunterricht einfach
aus.Das ist sehr einschneidend.»

Dennoch seien der Gemeinde
die Hände gebunden. «Wir wis-
sen momentan auch nicht viel
mehr.» In den kommendenTagen
soll ein fachmännischer Exper-
tenbericht für Klarheit sorgen.
«Dann können wir auch das ex-
akte Ausmass des Schadens be-
ziffern», sagt Jourdan. «Wir hof-
fen, dass die Dreifachhalle bald
wieder zugänglich ist.»

Benjamin Wirth

WegenWasserschaden suchen Hunderte Kinder Trainingsplatz
Ärgernis in Muttenz Das Dach der Dreifachsporthalle Margelacker ist kaputt, die Halle deshalb unbenutzbar.
Mehrere Vereine und Schulklassen brauchen rasch Alternativen. Doch der Gemeinde sind die Hände gebunden.

Leif Simonsen
und Simon Erlanger

Die Spitäler in der Region berei-
ten sich auf die vierte Covid-
19-Welle vor. In denvergangenen
zweiWochen ist die Zahl der Co-
rona-Patienten amBaslerUnispi-
tal kontinuierlich angestiegen.An
vorderster Front befinden sich
die Pflegenden. Nicolas Drechs-
ler, Sprecher des Unispitals, sagt,
sie seien «nach eineinhalb Jah-
ren Covid einfach nur müde».

Wie sich jetzt zeigt, ist einwe-
sentlicher Teil der Pflegenden
aber selber nicht gewillt, die
Pandemie mit allen Mitteln zu
bekämpfen. Die eindringlichen
Aufrufe der Behörden, sich ge-
rade in der Gesundheitsbranche
impfen zu lassen, haben nicht
die erhoffte Wirkung gezeigt.

Die Impfquote des Pflegeper-
sonals liegt im Basler Unispital
bei «etwas über 80 Prozent»,wie
Drechsler sagt. Im Kantonsspi-
tal Baselland (KSBL) sind im-
merhin 85 Prozent genesen oder
geimpft, im Claraspital 83 Pro-
zent geimpft. Das Bethesda
kommt in einer internen Umfra-
ge zumErgebnis, dass «mindes-
tens» 76 Prozent geimpft sind –
hier fehlt allerdings die Rück-
meldung von 15 Prozent der
Mitarbeitenden.

Exakte Zahlen gibt es nicht
Es sind enttäuschende Zahlen.
Die Spitäler betonen zwar, dass
die Impfquote in derÄrzteschaft
sowie in den Abteilungen, in
denen ein direkter Kontakt mit
Covid-Patienten gepflegt wird,
bei über 90 Prozent liegt. Doch
Drechsler räumt ein: «Es ist uns
offensichtlich noch nicht gelun-
gen, sämtliche Desinformation
auszuräumen. Wir setzen nach
wie vor auf Information und
Überzeugungsarbeit.»

Noch weniger hat die Über-
zeugungsarbeit in den Pflegehei-
men der beiden Basel gewirkt.
Daniel Simon, der Präsident der
Basler Sektion des SchweizerBe-
rufsverbands derPflegefachfrau-
en und Pflegefachmänner, sagt,
dass die Mitarbeiterimpfquote
in den Altersheimen bei 70 bis
75 Prozent liege – er betont aber,
dass es sich hierbei um eine
Schätzung handle. Exakte Zah-
len gebe es nicht: DieArbeitneh-

mer müssten ihren Impfstatus
nicht angeben, und in den Pfle-
geheimen würden viele Men-
schen arbeiten, die nicht in der
Schweiz geimpft worden seien.

Dass die Impfquoten der Spi-
täler und Pflegeheime publiziert

werden, kommt bei der Gewerk-
schaft des Gesundheitspersonals
schlecht an. Benjamin Plüss vom
VPOD Basel findet, es sei jedem
überlassen, ob er oder sie sich
impfen lasse. «Dass die Spitäler
unter dem Druck eines Impfob-

ligatoriums für das Pflegeperso-
nal die Impfquote ihres Perso-
nals offenlegen, findenwir frag-
würdig. Andere Unternehmen
veröffentlichen zu Recht auch
keine Impfquoten ihres Perso-
nals, weil es sich dabei um per-

sönliche Daten handelt», sagt der
VPOD-Sprecher.

Zur Forderung des SVP-
Schweiz-PräsidentenMarcoChie-
sa, ein Impfobligatorium für die
Pflegebranche zu erlassen,meint
Plüss: «Es ist nicht zielführend,
in einzelnen Branchen ein sol-
ches Obligatorium zu erlassen.
Die Pandemie können wir nur
als Gesellschaft gemeinsam be-
kämpfen.» Besonders störe ihn
an der aktuellen Debatte, «dass
der Impfzwang für eine Berufs-
gruppe genau von dieser Partei
gefordert wird, die sich konse-
quent geweigert hat, den natio-
nalen Impfaufruf zu unterstüt-
zen und alle Massnahmen von
Bund und Kantonen systema-
tisch sabotiert.» Es gehe der SVP
nurdarum, sichmit der perfiden
Politik selber zu profilieren.

Seit Donnerstag ist indessen klar,
dass für das Gesundheitsperso-
nal künftig strengere Regeln gel-
ten. Der Baselbieter Regierungs-
rat teiltemit, dass sichMitarbei-
terinnen und Mitarbeiter von
Spitälern und Pflegeheimen ab
Freitagwöchentlich testenmüs-
sen. «Mit der Vorgabe von zwei
Tests pro Woche bei den Mitar-
beitenden haben wir die Mass-
nahme so verschärft, dass sie im
Alltag weiterhin gut umsetzbar
ist», sagt der Baselbieter Kan-
tonsarzt Samuel Erny.

Gesetzlich schwierig
Die Testpflicht gilt auch für Ge-
impfte – nur Genesene sind da-
von ausgenommen. Sanktionen
sind möglich. «Wenn ein Mitar-
beiter oder eine Mitarbeiterin in
einemAlters- undPflegeheimmit
engemKontakt zu Bewohnenden
weder geimpft noch genesen ist
und nicht beim Testen mitma-
chen will, liegt es im Ermessen
der Heimleitung, wie sie mit der
Situation umgeht. Falls nötig,
kann die kantonale Gesundheits-
behörde intervenieren und Sank-
tionen aussprechen», so Erny.

Für die Besucherinnen und
Besucher der Baselbieter Pflege-
heime sowie der Spitäler gilt zu-
dem eine Zertifikatspflicht (3G).
Auch für das städtische Gesund-
heitspersonal zeichnen sich stren-
gere Regeln ab. Anne Tschudin,
die Sprecherin des Gesundheits-
departements, sagt,man bereite
im Stadtkanton verstärkteMass-
nahmen vor – es werde nächste
Woche kommuniziert.

Die Gewerkschaften und Ar-
beitgeber stehen hinter denVer-
schärfungen.Daniel Simon sagt:
«Angesichts der steigenden Zah-
len sind sie nachvollziehbar.» Er
warnt nun aber vor einem Impf-
zwang beim Pflegepersonal: «Es
wäre gesetzlich schwierig, um-
zusetzen und gesundheitspoli-
tisch ein Irrsinn. Der Zwang ge-
gen eine einzelne Berufsgruppe
wäre eine Diskriminierung und
nicht zielführend.»

Zumindest die Privatspitäler
sind auf seiner Seite. Sowohl
beim Claraspital als auch beim
Bethesda heisst es,man lehne die
Impfpflicht fürs Personal ab.
Nicht in die politische Debatte
einmischenwollen sich das Uni-
spital und das KSBL.

Jeder fünfte Pflegende ist noch ungeimpft
Vor der vierten Welle In den hiesigen Spitälern sind rund 80 Prozent des Personals geimpft, in den Pflegeheimen nur etwas
über 70 Prozent. Gewerkschafter ärgern sich darüber, dass die Zahlen publik werden: Es handle sich hierbei um «persönliche Daten».

Ärztinnen und Pfleger der regionalen Spitäler (hier: Kantonsspital Baselland) müssen sich auf verstärkte Massnahmen einstellen. Foto: Alex Kühni
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117 Corona-Fälle an einer Schule
mit 600 Schülerinnen und Schü-
lern: Diese Zahl machte die Be-
hörden stutzig, nachdem sich El-
tern einerRudolf-Steiner-Schule
in Freiburg im Breisgau Ende
Oktober gemeldet hatten. Es
handelt sich um den grössten
Ausbruch an einer Schule imRe-
gierungsbezirk Freiburg. Bei den
Untersuchungen der Umstände

fiel auf, dass zahlreiche Schüle-
rinnen und Schüler und einige
LehrpersonenAtteste hatten, die
sie von derMaskenpflicht befreit.
55Attestewurden den Behörden
zur Prüfung vorgelegt, 52 davon
waren im Besitz von Schülerin-
nen und Schülern, drei wurden
von Lehrpersonen vorgelegt.

Die allermeisten wurden von
den Behörden für ungültig er-

klärt.Nur zwei oder drei entspra-
chen den Voraussetzungen der
Corona-Verordnung und der
Rechtsprechung dazu, erklärte
Caroline Walther, die im Regie-
rungspräsidium im Referat für
Rechts- und Verwaltungsange-
legenheiten der Schulen arbeitet
und für Schulen in freierTräger-
schaft zuständig ist, der «Badi-
schen Zeitung». (kom)

Fast alle Maskenatteste an Freiburger Schule ungültig
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